
Besprechungen

Wıdmann für dıe deutsche Ausgabe vertafitStratmöglichkeit nıcht prinzıpiell verurtel-
len wollen Sıe sınd aber bereıt N: wurde. Eıne guLe Idee, denn S1C antwortie

auf eın Informationsbedürtnis der deut-„Wır sınd dıie Steinigung Frauen
in Deutschland“ un:! meınen, das musse schen Leserschaft. Sorgfältig ausgewählte
„reichen“ Den Autorinnen dieses Buchs 1STt Photos, SParsalıı 1n den ext eingereıht,
zuzustiımmen: Das genugt nıcht. führen die Ergebnisse des Rassenwahns VOTI

Hıldegard Becker Augen.
Delacampagne schreibt die Geschichte

DELACAMPAGNE, Christıan: Die Geschichte des Rassısmus nıcht, den Begriff T Ihı-
des Rassısmuyus. Düsseldort: Artemıis Wıink- strıeren, vielmehr 1st der Ansıcht, da{fß$
ler 2005 e 24, mehr als jedes andere Vorgehen dıe aut-

Wer den Titel lıest, sicht 1ne Flut Bıl- bereıtete Sıcht auf das, W as Rassısmus
dern, Gelesenem un Gehörtem 1n sıch gerichtet hat und verbricht, der beste Weg
aufsteigen: dıe Nazı-Verbrechen C Ju- 1st, se1ıne Kraft, seine verwiırrte (Ge1istes-
den un den Eichmann-Prozefß, die part- haltung un se1n politisches Spiel besser ZUu

verstehen. Außerdem sucht der Autor nachheid un: dıe Wahrheitskommuissıionen, die
Aufhebung der Rassenschranken 1ın den eıner begrifflichen Fassung des Rassısmus.

Er versteht Rassısmus den a aufSudstaaten der USA un: Martın Luther
Kıng, dıe Massaker 1n Ruanda, Ost-1l11ımor den Anderen, weıl anders 1St un: anders
un: dem Sudan, den leicht verächtlichen leiben wırd (Z) Der ASSISsSt haftt se1n ©B;-
Blick autf Indigenas, auf Eingeborene, und ter nıcht N seiner biologischen Aus-
vieles mehr. Der Leser wiırd dies alles 1n StatLLunNng, sondern 1} eiıner Eıgenschaftt,
Chriıstian Delacampagnes Buch tinden. die n1ıe un nımmer los werden wird. Der

Wer über Rassısmus schreıibt, kann un Hafß hat SOZUSASCH ımmer einen Grund und
mu{fß die Weltgeschichte durchgehen, un: das Opfer nNn1e 1ne Chance, nıcht gehafst

werden. Inkulturation, Assımıilation derWCT Weltgeschichte schreıbt, wırd sıch NOTL-

gedrungen mıt dem Rassısmus beschäftigen Unentbehrlichkeit tür die Rassısten werden
mussen. Delacampagne durchstreift den Opftern nıchts nutzen. Die rassıstische
SOTgSamı gestalteten Kapıteln Antike, Einstellung 1St unerbittlich, kompromifßlos
europäisches Miıttelalter, Neuzeıt un Mo- un: endgültıg.
derne; 6 richtet den Blick vorwıegend auf Aber 1ST ımmer C  \nur Hafß, der be1-

spielsweise Juden oder Afrıkanern be-Europa un: seıne ehemaliıgen Kolonıien mIiıt
den damalıgen Verhaltensweisen un den gegnet? Haben denn die spanıschen Kon-

Problemen se1lt der Unabhängigkeıit, quistadoren die Indios gehafst, oder WTl

ıhnen eben auch der Rassısmus des Ha{fß, der den deutschen Juden U1n 1900 eNL-

einen Volkes das andere, der CuUuGH gegenschlug? Gab un o1bt nıcht auch
Mehrheıt Miınderheıten. Aber VOT al- jene tiefe Form der Verachtung, welche mMI1t
lem 1st eın Buch über dıe Miıfßachtung der Freundlichkeiten der Oberfläche einher-
Juden un: der Menschen schwarzer un: gehen kann?
dunkler Hauttarbe. Delacampagne schreıibt Delacampagne hat eın engagıertes Buch
eingang1g, verständlıch un baut einen le- geschrıeben, ohne Polemik. Was mır be1 der
bendigen Kontakt ZZ 08 Leser auf. Idiese Fı- Lektüre schaffen machte: Der Gegen-
genschaften welst auch das Kapıtel auf, stand des Buchs pafßst überhaupt nıcht
betitelt „Antısemıitismus un Rassısmus 1in seıner vornehmen und teinen aufßeren Form.
Deutschland seıt 1945“ das e1ıgens VO Peter Norbert Brieskorn
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